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Exeg  E zu X

Von Dr Leopold Schmidt Oist., Heiligenkreuz bei Bade
Als das Beglaubigungswunder der beiden BrüderMoſ

Aaron das Herz des Pharaos ungerührt gelaſſen hatte, erhielt
von V  O.  ahwe den Auftrag, dem trotzigen errſcher entgegenzutret
wenn ſeinen Morgengang zum Nil mache, und ihm anzukü 10

abdaß nach Berührung des Stromwaſſers mit dieſem ſeinem
E8 lut verwandelt werden würde ſo daß die Fiſche ſterbe
auch die Eeg  Eer hart heimgeſucht würden, die etwa das aul
Waſſer trinken verſuchen ollten. In der ausführlichen Wei
wie der zum „Propheten Moſi3 beſtellte 1, Aaron vorzugehabe, befiehlt ott dem Moſes (, 19 „Die 20 Aaron: Tolle
I Uam tXtende tuam Aegypti et
Fluvios t rIVOS) 61 paludes t lacus aquaru
Vertantur 1II sSangumem, 61 Sit CrUOT Omnn!l terra Aegypti,

ligneis quam I SaARXEis“ 0) Und Moſes und
aten, wie der Herr Efohlen hatte und (Scl Aaron) erh
Stab und ùg Gegenwart des Pharao undſeinerDie
das Waſſer des Fluſſes und E8 ard lut verwandelt (2
die Fiſche, die Fluſſ Ar  V ſtarben und der wurde fauli
und die Aegypter onnten dasWaſſer des Fluſſes nicht trinken
C8 war Blut 1 ganzen Lande e  en (22, 23) Die aube
der Aegypter aber taten dasſelbe durch ihre Beſchwörungs uſte
und ſo blieb das Herz de Pharaos verſtockt (24) Und ES gruben al
Aegypter der Nähe de Fluſſ nach Waſſer trink
aben; dennvom Waſſer des Fluſſes onnten ſie nicht trinke

Es oll hier NUL von der Ausdehnung dieſes unleugba
Wunder die ede ſein, wobei die Erklärungen, wie die „Verwa
lng Blut“ und da Beginnen der ägyptiſchen auberer
ehen iſt, als ékannt vorausgeſetzt verden

Nach dem angeführten Wortlaute der Vulgata ſoll ſich
Verwandlung des Waſſers erſtrecken über den abgöttiſch verehr
Nil und auf alle natürlichen und künſtlichen Waſſeradern, die dam
direkt Verbindung ſtanden, 0  1e auf die tümpelartigen
ſammlungen hinter dem Ek, 10 ſogar auf das hölzernen
ſteinernen Gefäßen befindliche Waſſer Die allgemein landläufige

ehr „Über die Kanäle und Arme ihres Nils“ entgegen
wöhnlichen Ueberſetzung umgekehrter Reihenfolge; ſiehe Ehrlich, Ra
Moſſen 5 SO 287 U. II, 292 Paludes (DNN) ſind die Tümpel, die
der Ueberſchwemmung hie und da leiben; 3 Herodots Zeit nocheiin gr
Ausdehnung als eute iehe Holzinger, Exodus S 2303 der olgende
Ausdruck. iſt analog dem erſten zuſammenfaſſend.



Anſicht gibt Linder wenn chreibt: 8
Nilwaſſer, das von den EH  Ern allzeit ſo hochgeſchätzt und

Tte Aurde, ard Blut (zu verdorbenen, blutähnlichen,
tinkenden Flü  —  igkeit), ſelbſt das Nilwaſſer, das man Creits zur
Reinigung (Filtrierung) und Abkühlung 9Echöpft und
ſteinernen und hölzernen Gefäßen den Häuf aufbewahrte“;
unſere gebräuchlichſten deutſchen Bibelausgaben von toli ſowie
Loch und Reiſchl und auch das beliehte andbuch zur Bibliſchen
Geſchichte von SchuſterHolzammer?) ſchließen ſich ſtillſchweigend
dieſer Anſicht von der Ausdehnung der Plage

Doch ſtehen der üInnahme, daß auch das Waſſer den höl
und ſteinernen Gefäßen Blut verwandelt worden ſei,

ernſte Bedenken entgegen. Es ird erſtlich ern ſteinerne und
chon gar nicht hölzerne Gefäße von der geforderten Art gegeben
aben Als offe, aus denen Gefäße gefertigt wurden, werden
uns von den Kennern des alten Eeg  en ein, Ton, Fayence,
las und Edelmetall angeführt, was durch die Mitteilungen der
Aegyptenreiſenden aller Zeit bis aufunſere Tage beſtätigt wird,
die, was peziell die Waſſergefäße betrifft, nur von olchen aus Ton

berichten wiſſen Begreiflich ird dieſe Bevorzugung der Ton⸗
gefäße leicht aus dem mſtande, daß dieſer ſo leicht, Holz
aber ſehr chwer geeigneter Qualität beſchaffen iſt, die Ton
gefäße obendrein leichter herzuſtellen und zudem zweckdienlicher
ſind Angeſichts dieſer orzüge der Tongefäße Zuſammenhalt
mit den Ergebniſſen der Ausgrabungen ird darum elbſt dem
Falle, daß die Vegetation Aegyptens Ungunſten der Waldkultur
ſich entwickelt aben ſollte, damals alſo mehr Holz zur Verfügung
geſtanden ſein ſollte, der Gebrauch größerer hölzerner Waſſergefäße

AltAegypten ſehr raglich leiben
Au Uſt Dillmann“) ſchon hat unter Hinweis auf die „3Zu⸗

verläſſigſten Beobachter“ Proſper Albin, Norden,?Thevenot, Troilo,
onnini tttmann Volney) die Angaben Harmors und engſten⸗
berg8, daß man ölzernen und ſteinernen Ge das trübe
Nilwaſſer ſich klären laſſe, dahin richtiggeſtellt, daß dazu ausſchließ
lich Gefäße Qaus Ton gebraucht werden Der gelehrte ſuit von

19 Die Heilige Schrift für das Volk erklärt. Bd., 3 Liefg., 477
Klagenfurt 1912

2  2 Bod bearbeitet von Dr oſef Selbſt, Freiburg, U 1910,
408 Cornelius Lapide drückt ſich unbeſtimmt aulsAnſicht gibt J. Linder
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ſteinernen und hölzernen Gefäßen in den Häuſern aufbewahrte“;

unſere gebräuchlichſten deutſchen Bibelausgaben von Allioli ſowie

Loch und Reiſchl und auch das beliebte

andbuch zur Bibliſchen
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Aegyptenreiſenden aller Zeit bis auf unſere Tage beſtätigt wird,

die, was ſpeziell die Waſſergefäße betrifft, nur von ſolchen aus Ton

zu berichten wiſſen. Begreiflich wird dieſe Bevorzugung der Ton⸗

gefäße leicht aus dem Umſtande, daß dieſer Stoff ſo leicht, Holz

aber ſehr ſchwer in geeigneter Qualität zu beſchaffen iſt, die Ton⸗

gefäße obendrein leichter herzuſtellen und zudem zweckdienlicher

ſind. Angeſichts dieſer Vorzüge der Tongefäße im Zuſammenhalt

mit den Ergebniſſen der Ausgrabungen wird darum ſelbſt in dem

Falle, daß die Vegetation Aegyptens zu Ungunſten der Waldkultur

ſich entwickelt haben ſollte, damals alſo mehr Holz zur Verfügung

geſtanden ſein ſollte, der Gebrauch größerer hölzerner Woſſerg

in Alt⸗Aegypten ſehr fraglich bleiben.

Auguſt Dillmann“) ſchon hat unter auf die „zu⸗

verläſſigſten Beobachter“ (Proſper Albin, Norden,2

Thevenot, Troilo,

Sonnini, Wittmann, Volney) die Angaben Harmors und Hengſten⸗

bergs, daß man in hölzernen und ſteinernen Gefäßen das trübe

Nüwaſſer ſich klären laſſe, dahin richtiggeſtellt, daß dazu ausſchließ⸗

— Gefäße aus Ton gebraucht werden. Der gelehrte Jeſuit von

) Die Heilige Schrift für das Voll erklärt. I. Bd., 3. Liefg., S. 477.

Klagenfurt 1912.

2) I. Bd. bearbeitet von Dr Joſef Selbſt, Freiburg, 7. Aufl. 1910,

S. 408. Cornelius a Lapide drückt ſich unbeſtimmt aus: .. omnem

omnino aquam, etiam puteorum, fontium et eisternarum in sanguinem

esse versam. Calmet bemerkt zur Stelle:

Omnes àꝗduae, quae in Vasis

ligneis aut lapideis continentur.

) Vgl. z. B. Dr Joh. Hunger in „Altorientaliſche Kultur im Bilde“,

Leipzig 1012 S. 23; A. 8.600 Aegypten und ägypt. Leben im Altertum,

Tübingen 1885 bis 1887, S. 600

) Die Bü her E odus und Leviticus; in 3. Aufl. herausgegeben von

Dr Viktor t Leipzig 1897, S. 82.

VOMlIO U.  5 tiam puteorum, Ontium et Eisternarum SalgUunem

88e ErSamm Calmet emerkt zur Stelle Omnes 9 VA.  8  18

ligneis aut lapideis cOontinentur.
3  3 Vg Dr Joh Hunger „Altorientaliſche Kultur Bilde“

Leipzig 1912, 23; Erman, Aegypten und agyp Lehen ertum,
Tübingen 1885 bis 1887, 600

Die Bü ther odus und Leviticus; * herausgegeben von
Dir Viktor Ryſſel Leipzig 1897, —



Re
mit Anm eht1*  91 7erru  Man ird ruht ＋

em neueſten E  kat Olibaumarmen Aegy
Kommentator der Stelle Dr Johann Weiß bei  en könn
wenn EL erklärt: „Wenn man ſchon Unter den ſteinernen Gefä

Kühlen des Nidie irdenen rüge, welche allein zUum Klären
waſſers gebraucht wurden, verſtehen könnte, ſo waren doch hölzern
nirgends in Gebrauch.“ Die große Unwahrſcheinlichkeit, daß hölze
Waſſergefä vorhanden „ deren Inhalt in Blut verw
worden ſein ſoll, bleibt alſo als ernſtes dedenken die gewo
liche Auffaſſung unſerer Stelle Eſtéehen.

Wenn Waſſer, auch das in GDazu kommt Folgende
fäßen befindliche, verdarb, entſteht die oft behandelte Schwierig
keit, woher die Zauberer Uunverdorbenes Waſſer hernahmen zu i
Nachahmung des Wunders. Daß der Verſuch der Zauberer
dann ſtattgefunden habe, als nach einer Woche 29 E  age
von —. aufgehört hatte,ꝰ) iſt nicht nur von vornherein unwahr⸗
ſcheinlich, ſondern durch die zeitliche Abfolge des Berichtes
usgeſ

Offen. Wenn Selbſt 6.0 chreibt Es war noch Nilwaſſer
vorhanden, das nicht verwandelt war, etwa olches, das ſich ſchon
vorher i Efahen befunden hatte oder2 die Iſraeliten

en oder die Zauberer chöpften Quellwaſſerthrem ebrauche
aus einem benachbarten Brunnen, ſo iſt dem entgegen 3 halten,
daß ief Erklärungsverſuche unter Zugrundelegung des Vulgata⸗
textes nicht — einfach hinnehmbar ſind, wie übrigens der Hauptſache
nach chon bei Keils) dargelegt erſcheint. Mit keinem Worte des Textes
iſt angedeutet, aß Uur m einigen Gefäßen die Verwandlung vor
ſich ſei während andere verſchont geblieben wären; wenn
ſich die age auf die Gefüße ausdehnte, dann erſtreckte ſieicher auf alle. das Waſſer für die Zauberer erſt ausDaran denken, da
den Häuf der Iſraeliten geholt worden ſei, iſt auch nicht gut
annehmbar. Von den verhaßten Juden das unverdorbene Waſſer

Commentarius 11. Hxodum et Levitieum (Cursus scxript.), Pari
1897, egyptii VA4SA ligno VIX Confiéiebant partim 0b aptarum

VASa VIX 10  — omnia conficiebantur argi d.arborum penuriam,
von Kautzſch Auflage2 In „Die Heilige D.“

Tübingen 1909, Bd.; im Kommentar (Tübingen 1900, 29) ſchrieb er
Wie auf hölzErne Waſſerbehälter kommt iſt unkel; das Holz war
e  en euer und ſelteu und iſt ſchwerlich viel Wa ſſerbehältern ver
pvendet word

—. Was Baentſech Exodus, Leviticus, Numeri, Göttingen 1903
Handkommentar von Now ack) mit Unrecht als einzige Ausflucht jener Theo
logen hinſtellt, denen die mehr al agen enthält.
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daß d ſo al iedr C
he beim Prome EeS nie  che15 agaffung des Waſſers Is  von weit her verbietet die Erw — tenelPharao wohl xñfů nach dem Verſuch der Zauberer vom
Palaſte zurückkehrte und ſ

erli lange eéwartet habenDaß die Zauberer ſich des unverdorben gebliebenen Brunnen⸗

bedient hätten, iſt nicht eshalb unannehmbar, eil dann
A gypter nicht nötig gehabt hätten, Brunnen graben El

Eenn die vorhandenen mochten ſich als ungenügend Er⸗
haben —, ſondern deshalb, eil man logiſcherweiſe bei Ein

Aung der verhältnismäßig leinen Gefäße auch die relativ großen
rmengen der Brunnen nicht ird ausſchließen können. HältQ lſo nach der Vulgata daran feſt, daß auch das N den Gefäßeniche Waſſer verwandelt Urde, ſo bleibt die Beſcha

9 des18 für die Zauberer Em Ungelöſtes Rätſel.

Bei ſolchem Tatbeſtande wird EeS ſich empfehlen, zur „Einſicht⸗der früheren Spr  4. greifen. Im Maſorethiſchen Textepricht dem in Frage ſtehenden Ausdrucke taln In ligneis Vasis
IN Sàaxeis ½ 8•N, wornrit die Septuaginta: 20⁵ — ＋oteAi EV Ode Mote, der ſamaritaniſche Text ſowie die ſyriſchearabiſche Verſion genau ühereinſtimmmt. ImTargum des Onkelos

begegnet uns erſtmals die Erweiterung des Textes imn Z.  2 N
E der aramäiſche Erklärer hat alſo ſeine Auffaſſung, daßſich Aum Gefäße handle, im Texte zum Ausdruck gebracht, und

als das Verſtändnis erleichternd empfundene Leſeart —2

ſt inere Vulgata übergegangen. Daß teſe Erweiterung denriff „Gefäße vom textkritiſchen Standpunkte willkürlich iſt,3) Gibt ſie überhaupt den richtigen Sinn? Angeſichts der ein
ngs erwähnten Schwierigkeiten ird dieſe Frage berechtigt ſein

bedeutet m der ibel, wo es im Plural vorkommt, Bäumelechthin (Ri 9Ä, ff.; I‚. ö.) oder Holzſtücke als Brenn⸗
holz 2½, ff. Lev , 75 4, 12 Ri 6, 26; Kön. 6, 10; Jerren 5, 4) ö oder Bauholz —(1 Sam. 6, 143 Kön 5, 2

Da erſt bei der vierten age die Verſchonung essens als eineartige Verſtärkung des Strafwunders an den Aegyptern mit Nachdruckerwähnt wird (8, 22), iſt unverſtändlich, wie Selb bei ſeiner Auf
tten“

der Stelle ſchreiben kann, daß „die Iſraeliten Ueberfluß d Waſſer
Leo XIII

be, Enzyklika „Providentissimus Deus  „** (Herder Us⸗

Siehe Hummelauer d. und Weiß



74

I 6.), oder Werkholz (1 Sam 6, 143 — 4 60, 175 —7
nirgends aber Holzgefä wo dies emeint iſt, das m der be
ſo gebräuchliche * abei, wie Lev 14, 32 Nu 3  7 18 Das
gleiche gilt von das ur hier ſteinerne Gefäße Edeuten
ſollte; ogl Ex 34, 1,4 DIe (an ird alf gut tun, auch hier
von Gefäßen abzuſehen.

Was Edeute un der Paſſus ODDINII YY hn einfach
als Gloſſe ſtreichen, unterliegt doch ernſten Bedenken Währen
A TIN. 8 m ſeiner Bibelausgabe die Stelle mit der Anmerkung
erledigt: „Die Lesart iſt verdorben“, unternimmt Ee8 ſein Ordens
bruder Hummelauer, der mit der Möglichkeit der Textverderbnis
natürlich auch rechnet, eine Erklärung der Stelle rückſichtlich thre
Inmittelbaren Zuſammenhanges mit FN 3 geben „Sane
tria potius Varias regionis divisiones exprimi suadent.“ Das
iſt em Gedanke, der freilich ohne Textkorrektur ſchwer ver
ſtändlich iſt Denn wie ſollte VW em eil von Aegypten ein
Auch fällt Er ins Gewicht, daß OYV und als Namen ägyp⸗
tiſcher egenden nicht zu belegen ſind, wenngleich lan ſich verſucht
fühlen könnte, bei OuN erägypten mit ſeinen Felsformationen
3 denken; da aber dort auch der Wald, das Holz ſich efinde und
wohl immer befand, ſoweit man überhaupt davon reden kann, ſo
iſt die Lokaliſierung von OV wieder erſchwert Unbedingt würde

übrigens un 21 dieſelbe Beifügung wie in 19 erwarten
müſſen, wenn dort drei verſchiedene egenden emeint wären

Jedenfalls waäre bei ummelau Eers Faſſung der achliche Inhalt
natürli nicht die Einengung der age auf drei Gebiete, ſondern
wohl nur die Betonung der Tatſache, daß die erwandlung überall
intrat Dieſer Gedanke iſt Er richtig; ETL äßt ſich aber unſeres
Erachtens au ohne Textkorrektur und geographiſche Konjekturen
Treichen, wenn wir O/  V  8D ORYI als (hende Phraſe, gleich
etwa Uunſerem „mit Stock und Stein“, alſo als Bezeichnung der
okalen Univerſalität auffaſſen. Bei der beſonders in dieſen Kapiteln
beliebten reiten Ausmalung der Strafgerichte vgl außer „Iluvios,
IIVOS, paludes, lacus aquarum“ ( 19) noch 8, 17
213 9N, w liegt der Quptton  4 auf der großen Ausdehnung
derſelben und teſeé ird durch den §ſatz von 7 19 markant
hervorgehoben, wenn wir ÜUberſetzen „Blut oll ſein Im ganzen
Lande E  en, allüberall.“ Nun ſtimmt die üllung mit
der Androhung vollkommen überein, wie von vornherein
warten iſt hier wie dort iſt ausgeſagt, daß lut ſich befinden wird,
reſpektive befand im ganzen Lande Aegypten. Hier mag auch emerkt
werden, daß man Abeir erli erägypten und die

ron 29. Ulg. lignea vasa kommen tatſächlich hölzerne Ge
äße nicht un Betracht, ondern nur ölzerne Wände, Türen und Tiſche
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Da alſo im urſprünglichen Bibeltexte von einer Verwandlung

es Waſſers in den Gefäßen nichts ſtand, ſo hat ſich die Plage auf

den Nil mit ſeinen Abzweigungen und auf ihn allein erſtreckt. Da

ſeine Arme das Land (Unterägypten) durchziehen, ſo war in dem

Augenblicke, als dieſer Fluß von der Verwandlung ergriffen war,

atſächlich „Blut im ganzen Lande Aegypten“; da man gewohnt

war, den Großteil des Waſſerbedarfes aus dem Ril zu decken, ſo

ar natürlich beim Eintritt der Plage „kein Trinkwaſſer da“, weil

die ſpärlich vorhandenen Brunnen bei weitem nicht ausreichten,

von dem in den tönernen Kühlgefäßen etwa bereitgeſtellten Waſſer

gar nicht zu reden: man weiß ja, wie weit ſolche „Vorräte“ reichen.

Denn bei unſerer Ueberſetzung von den derv ſteht der An⸗

ahme, daß das Waſſer in den irdenen Behältern und in den Brunnen

von der Verſeuchung verſchont blieb, nichts mehr entgegen. Sie

wird übrigens durch die V. 24 mitgeteilte Tatſache nahegelegt, daß

die Aegypter Brunnen gruben, um Trinkwaſſer zu bekommen,

offenbar, weil Brunnenwaſſer unverdorben geblieben war. Da das

Land Geſſen mit dem Nil nicht mehr in ſo unmittelbarer Berührung

war, wird es dort jederzeit mehr Brunnen gegeben haben, ſo daß

ür die Ifraeliten die Plage weni

f

ger fühlbar was ihrem

wecke gut entſpricht.

Daß bei dieſer Auffaſſung den Zauberern das nötige Waſſer

us den Brunnen und Waſſergefäßen, die außer Spiel bleiben,

mit ſolcher Selbſtverſtändlichkeit zur Hand ſein mußte, wie ſie der

heilige Schriftſteller

zur Schau trägt, verſtärkt die

unſerer Annahme.

Die einzige Parallelſtelle der Bibel, die in Betracht kommt,

Pſalm 77 (78), beſagt nur (Vers 44): „Er wandelt' in Blut ihre

Ströme, machte untrinkbar ihre Bäche“,2) ſ

für als gegen unſere Aufſtellung.

pricht alſo auch 1350

Der Mangel an Belegſtellen für nen nyg in der Be⸗

deutung „überall“ wird teilweiſe dadurch ausgeglichen, daß die

zwei Ausdrücke die bei ſolchen Redewendungen beliebte Gleichheit

9. Siehe Weiß z. St. S. 41; ähnliche Fälle Gen. 8, 9, 41, 54. 57;

Deut. 2, 25; Apg. 2

. S
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Neuere nlichtenber die Entſtehung desLe
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Hiſtori Exkurs
Seit alter Zeit beſchäftigt den menſchlichen Geiſt die Fra

nach der ertun des Lebens. Ariſtotele und andere ſeforſcher der Meinung, daß gewiſſe Tiere, die oft ma
und ohne ſi

are auftreten wie Aale, Fröf E, Ame
aber Inſekten undWürmer, aus dem Schlamme, dem ſieleben
auch atſä hervorgehen (generatio àEuIVOCà, ſogena
oder Urzeugung). Die älteren Theologen, auch Au guſtinus
Thomas nahmen dieſe Hypothe hin und ſahen ihr uſcheine
kein Hindernis für den Schöpfungsglauben. Athanaſius Kircher
der Ctannte Jeſuit und Univerſalgelehrte des 17 Jahrhundert
laubte ebenfallsnoch dieUrzeugung und gab ſogar Anweiſungen
wie man Lebeweſen Qus dem Schlamm oder faulendemFle
hervorzaubern kann. Wie ſehr dieſe Meinung die Geiſter noch
vor hundert Jahren errſchte, ézeugen Goethes-bekannte
die eu dem Mephiſtopheles den nd legt

„Der Luft, dem Waſſer wie der TIden
Entwinden tauſend Keime ſich
Im Trocknen, euchten, Warmen, Kalten.“

Im 18 Jahrhundert, als das 1  0  0 für die Unterſuchun
der niederen Tier⸗ und Pflanzenwelt Gebrauch kam,
man allmählich, daß auch die niederen Lebeweſen gleich den hö
Geſchöpfen aus Keimen, Eierchen dgl entſtehen. Im 2.  ahre 675
hatte der Holländer Leeuwenhoek die Infuſionstierchen
Tropfen Regenwaſſer und Aufgüſſen auf geſtoßenem Pfeffe
entdeckt. Er war der Anſicht, daß ſie Qaus vertrockneten Keim
die durch das Waſſer wieder lebendig geworden, entſtanden ſei
undbemerkte gegenüber Athanaſius Kircher: „So wenig wie
Elefantaus Staub hervorgehen kann, ebenſowenig können Milben
ohne Fortpflanzung entſtehen.“

ber damit die Anhänger der Urzeugungslehre
nicht üherwunden Um 1745 experimentierte der katholiſche Ge
liche Needham London mit hermetiſch verſ

ſſü EHα
und beobachtete auch ihnen das Auftreten von leinen tieriſchen

bin zUum Zweck dieſes U dieſen theoblogiſchen Quelle
nicht weiter nachgegangen. mne Darſtellung der älteren nſi

en überdie
Urzeugung gab Schwertſchlager zwei Lyzealprogrammen, Eichſtät1885 1888; ogl auch Stadler, Albertus Magnus, I11  —
bus (Neuausgabe, Münſter Lib (P 407 bis 440)


